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63
beö SlrtiHcrieroefenö vertieft, barin bereit« ©roßeö
gcfeifter, unb lieti galt bei bem Kriegömeifter fefer
viel. Marmont, in feiner Eigenfcfeaft alö Staatö*
ratb/ fcfetug jefet Bonaparte eine vöüige Umgeftal-
tung beö fransöftfefeen Slatüeriewefenö oor, unb er
fanb lamit Eingang. Seine Reform war auf SBer.

etnfad)ung unb batnit auf größere Beweglicfefeit
unb Strffamfeit ter Sa ff e gertefetet ©ie Vor*
fcfeläge würben forgfättig erörtert unt tann all*
mäbüg auögefüfert.

Marmont fcfeiltert tie fttrse Saffenrufee teö
Konfutatö überfeaupt ali lie eigentliche fd;öpferi-
fd;e ^eriobe ter Rapoleonifdun £crrfd;aft. Sllleö
nafem ten Ebarafter teö ©eteibenö, ter Entwid-
tung an unter einer aufgeflärten Seitung; unt
Sltleö wurte mit Scfenaiigfeit auögefübrt unter
ter energifdun frani, roelcfee taö Ruter erfaßt
t)attt. ©ie Verwaltung fam in einen regelmäßigen

©ang unt offenbarte eine biöber unbefannte
Oefonomie. Man füfeltc um fo lebbafter taö ©ute,
teffen man ftefe erfreute, ali man ftefe vorher fo
fcblecbt befunben featte. ©ie Hoffnungen erfefeie*
nen ofene ©rensai/ benn ein gortfeferitt folgte
fcfenelt bem anbern. ©ie Jperrfcfeaft Bonaparteö
fcfetug roäferenb biefer Seit innerer Entroidlung
tiefere Surjefn, alö eö burefe aü feine Schlachten
unb auöroärttgen Eroberungen gefebeben ift. Viel
befefeäftigte ifen tie iperfteüung beö Kultuö unb
bie Einfüferung einer angemeffenen fircfelicfeen Ver*
faffung. Man mahnte ifen ab, aber er biett ben

Katbotisiömuö für ein Bebürfniß ber fransöftfefeen
Maffen unb für baö intenftofte Mittet sur Befc-
ftigung feiner ©eroaft.

Stucfe Marmont batte bamalö mit ibm über tiefen

©egenftant eine lange Unterretung in ten ©arten

von Malmaifon. Er machte ihn aufmerffam,
baß er burefe lit £crfteüung einer neuen Hierarchie

einen Staat im Staate fefeaffen roerbe, baß
mit einer mäcfetigen «ßrüfterfefeaft aüe bie Uebct

jurüdfebren fönnten, roelcbe vor ber Revolution
Ik Ration unb ifere Entroidlung fo bart bebrüdt.
Slüein Bonaparte bemerfte, lati büß su oermeiben
wäre burefe lie Organifation, roelcfee er ber neuen
Kirdje verfetfeen roürbc. Eö fei feine ©efafer/ roenn

man ben Ktcruö angemeffen organiftre, ibn in Stcfe-

tung fefee unb für feine Bebürfniffe forge, „©ieß
getbam" fügte er feinsm „fo roirb meine Macbt in
granfreiefe verboppelt fein, unb iefe roerbe Surset
in bem frenen beö Volfeö gefaßt feaben." Sllö ifen

enblicfe Marmont auf lie national-öfonomifefeen
Racfetfeeite aufmerffam maefete, roelcfee lie vielen
fatfeotifefeen geiertage mit ftefe führen, unb in tic*
fer Hinftcfet einen Vergleich jog sroifcfeen bat
fatfeotifefeen unb proteftanttfefeen Säntem, roetefeer

niefet sn ©unften ber erftem auifiel, rourbe er naefe-

benflicfe: eö maefete biefer Vunft auf ibn eine große

Sirfung. Sn ber Rfeat unterbrüdte and) lai
Konfortat, lai er abfd)toß, aüe geiertage bii auf lit
vier hoben gefte ber Katbotifen.

Sn biefe Seit fiel auefe ber rotduigfte (egiöfatioe
Stft Bonaparteö, bie Slbfaffttng beö Code civil.
Er roenbete ben erften Moment ber Rube an lai

©erf unb ging mit Energie an beffen Sluöfüfe»

rung. Eö gewährte Marmont, ber na* jeber Er.
fabrung unt Kenntntß begierig griff, tie ibm in
einer beteutenten Saufbabn förterliefe fein tonnten,

ein großeö Sntereffe, ten Siçungcn teö
Staatöratfeö beijuwofenen, in roelcfecn ter Eote
beratfeen roürte. Bonaparte roar in ten Sifeungett
iteti gegenwärtig unt betfeettigte ftefe oft energifefe
an ter ©iöfuffion. Slnfängli-efe fefewieg cr unb
erwartete gewöfentich, bii tic Eambacérèo, Vorta-
liö, Rrond;er*u. f. w. ifere ©oftrin begrüntet, ifere
Metnnng entwideft feätten. ©ann nafem er taö
Sort, füllte oft tie grage unter neue ©eftefetö-
punfte mit jetgte einen eintringenten Scfearfftnn
unt eine rounterbare Riefe. Er brachte Ueber-
Seugung in tic ©emütfecr unt beroirfte oft genug
eine weife Motifttation ter Entwürfe. „Bonaparte

war fein eigentlicher Retner, aber er befaß
einen leiefeten Vortrag, eine mächtige ©iafeftif/
eine große Kraft teö Räfonnementö. Er befaß
einen reichen, fruchtbaren, protuftioen ©eift; er
batte in feinen Sorten eine güüe teö Sluötrudö,
in feinen ©etanfen eine Riefe, tie iefe bei Mit*
mani atiterm gefunten babt. Sein rounterfearcr
©eift glänste lebbaft in tiefen ©iöfufftonen, roo
fo viele gragen ibm toefe immer fremt fein muß.
ten.«

(ftortfe§ung folgt.)

©erti. £r. eibg. Oberft (Sgloff \)at baS flommanbv
beö bteßjäfertgen îruppensufammensugeS übernommen;
berfetbe wirb in ber ©egenb Von ^arberg ftattftnbeu unb

für bie (Stabêofftsiere etwa 16 Rage, für bie Rruppen
etwa 8 Rage bauern; bie Gruppen follen bie gefefclicfeen

Sieberfeolungêfurfe in ben Kantonen erfealten feaben,

6eVor fte in bte Sinie rüden ; ber J&inmarfcfe felbft foli
jum Rfeeit als Uebung befeànbelt werben, namentlicb für
ben Marfcfeficfeerungöbtenft. (§8 tft Hoffnung Vorfean-

ben, baß man für bie legten UefeungStage, bie nament*

liefe ben frelbmanöOreS gewibmet merben follen, einige

fernere Vataitlone Von Sern ober ©olotfettrn jujieÇen
fönne.

JDer VunbeSratlj feat ben Vertrag mit ben Ferren
Sßurnanb unb $rélaj wegen Umanberung ber infante-
riegeivefere genehmigt; bie teefenifefee îtuêfuferung ftnbtt
waferfefeeinlicb in 3oftngen ftatt; biefe rührige «Stabt feat

fefer Oortfeeilbnfte 9lnerfeietungen gemaefet, um bie frag*

li efee Serfftà'tte &u erfealten, au3 ber ftefe mit ber Seit
Vielleicht eine eibg. Reparatur - Serfftà'tte entwioMn

fonnte. <§eu Manceaur auö Varié, einer ber erften

frans- Saffenfabrifanten, feat bie Arbeit übernommen.

Ctê follen per Rag 200—250 3nfantertegewefere, alfo

per Monat 6—7000 umgeanbert »Derben, fobaß binnen

Safereêfrtft bie ganje Operation beenbigt fein fann. 3nt

Rotfefall läßt fiefe fogar noefe eine Vefcbleunigung bnrefe

- es
dcS ArtillcriewefenS vertieft/ darin bereits Großes
geleistet, und dieß galt bei dem KriegSmeister fehr
viel. Marmont, in feiner Eigenfchaft alS StaatS-
rath, fchlug jetzt Bonapartc eine völlige Umgestaltung

deö französifchen ArtillcriewcfenS vor, und er
fand damit Eingang. Seine Reform war auf
Vereinfachung und damit auf größere Beweglichkeit
und Wtrkfamkcit der Waffe gerichtet Die
Vorschläge wurden forgfältig erörtert und dann all-
mählig ausgeführt.

Marmont fchildert die kurze Waffenruhe deS

KonfulatS überhaupt alö die eigentliche schöpferische

Pertode der Napoleonischen Herrschaft. AileS
nahm den Charakter deS Gedeihens, der Entwick.
lung an unter einer aufgeklärten Leitung; und
Alles wurde mit Schnelligkeit ausgeführt unter
der energifchen Hand, welche VaS Ruder erfaßt
hatte. Die Verwaltung kam in einen regelmäßigen

Gang und offenbarte eine bisher unbekannte
Oekonomie. Man fühlte um fo lebhafter daS Gute,
dessen man sich erfreute/ alS man sich vorher fo
fchlecht befunden hatte. Die Hoffnungen erschienen

ohne Grenzen, denn ein Fortschritt folgte
fchnell dem andern. Die Herrfchafr Bonapartes
fchlug während diefer Zeit innerer Entwicklung
tiefere Wurzeln, als eö durch all feine Schlachten
und auswärtigen Eroberungen gefchchen ist. Vicl
befchäftigte ihn die Herstellung des Kulms und
die Einführung einer angemessenen kirchlichen
Verfassung. Man mahnte ihn ab, aber cr hiclt den

Katholizismus für ein Bedürfniß der französifchen
Massen und für daS intensivste Mittel zur Befe-
stigung feiner Gewalt.

Auch Marmont hatte damals mit ihm über die-
sen Gegenstand eine lange Unterredung in den Gärten

von Malmatson. Er machte ihn aufmerksam,
daß er durch die Herstellung einer neuen Hierarchie

einen Staat im Staate fchaffen werde, daß
mit einer mächtigen Prtesterschaft alle die Uebel
zurückkehren könnten, welche vor der Revolution
die Nation und ihre Entwicklung fo hart bedrückt.
Allein Bonaparte bemerkte, daß dieß zu vermeiden
wäre durch die Organisation/ welche er der neuen
Kirche verleihen würde. ES sei keine Gefahr, wenn
man den KlcruS angemessen organisire, ihn in
Achtung setze und für feine Bedürfnisse forge. „Dieß
gethan," fügte er hinzu, „fo wird meine Macht in
Frankreich verdoppelt fein/ und ich wcrde Wurzel
in dem Herzen deS Volkes gefaßt haben." AlS ihn
endlich Marmont auf die national-ökonomischen
Nachtheile aufmerksam machte, welche die vielen
katholischen Feiertage mit sich führen, und in dieser

Hinsicht einen Vergleich zog zwifchen den ka-

tholtfchen und protestanttfchen Ländern, welcher
nicht zu Gunsten dcr erstern ausfiel, wurde er nach,
denklich: eS machte diefer Punkt auf ihn eine große

Wirkung. Jn dcr That unterdrückte auch daS
Konkordat, daS er abfchloß, alle Feiertage biS auf die
vier hohen Feste der Katholiken.

Jn diefe Zeit fiel auch der wichtigste legislative
Akt BonaparteS, die Abfassung des (üorls civil.
Er wendete den ersten Moment dcr Ruhe an daS

Werk und ging mit Energie an dessen AuSfüh,
rung. ES gewährte Marmont, der nach jeder
Erfahrung und Kenntniß begierig griff, die ihm in
einer bedeutenden Laufbahn förderlich fein konnten,

ein großes Interesse, dcn Sitzungen deö

StaatSrathS beizuwohnen, in welchen dcr Code
berathen wurdc. Bonaparte war tn den Sitzungen
stetS gegenwärtig und betheiligte fich oft energisch
an der Diökufstou. Anfänglich schwieg cr und
erwartete gewöhnlich, bis dic CambacöröS, Port«,
lis, Tronchet-u. s. w. ihre Doktrin begründet, ihre
Mchiung entwickelt harten. Dann nahm er daS
Wort, stellte oft die Frage unter neue Gesichtspunkte

und zeigte einen cindringcndcn Scharfsinn
und eine wunderbare Tiefe. Er brachte
Ueberzeugung in die Gemüther und bewirkte oft genug
eine weife Modifikation der Entwürfe. „Bonaparte

war kein eigentlicher Redner, aber er befaß
einen leichten Vortrag, eine mächtige Dialektik,
eine große Kraft dcS RäfonncmentS. Er befaß
einen reichen, fruchtbaren, produktiven Geist; er
hatte in feinen Worten eine Fülle des Ausdrucks,
in feinen Gedanken eine Tiefe, die ich bei
Niemand anderm gefunden habe. Sein wunderbarer
Geist glänzte lebhaft in diefen Diskussionen, wo
so viele Fragen ihm doch immer fremd fein mußten."

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.

Bern. Hr. eidg. Oberst Eglofs hat das Kommando
des dießjZhrigen Truppenzusammenzuges übernommen;
derselbe wird in der Gegend von Aarberg stattfinden und

für die Stabsoffiziere etwa 16 Tage, für die Truppen
etwa 8 Tage dauern; die Truppen sollen die gesetzlichen

Wiederholungskurse in den Kantonen erhalten haben,

bevor sie in die Linie rücken; der Hinmarsch selbst soll
zum Theil als Uebung behandelt werden, namentlich für
den Marschsicherungsdienst. Es ist Hoffnung Vorhanden,

daß man für die letzten UebungStage, die namentlich

den Feldmanövres gewidmet werden sollen, einige

fernere Bataillone Von Bern oder Solothurn zuziehen

könne.

Der Bundesrath hat den Vertrag mit den Herren

Burnand und Prölaz wegen Umänderung der

Jnfanteriegewehre genehmigt; die technische Ausführung findet

wahrscheinlich in Zosingen statt; diese rührige Stadt hat

sehr vortheilhafte Anerbietungen gemacht, um die fragil

che Wcrkstâtte zu erhalten, aus der sich mit der Zeit

Vielleicht eine eidg. Reparatur - Werkstätte entwickeln

könnte. Herr Manceaur aus Paris, einer der ersten

franz. Waffenfabrikanten, hat die Arbeit übernommen.

Es sollen per Tag 200—250 Jnfanteriegewehre, also

per Monat 6—7000 umgeändert werden, sodaß binnen

Jahresfrist die ganze Operation beendigt sein kann. Im
Nothfall läßt sich sogar noch eine Beschleunigung dnrch
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SRacfctatbeit benfen. Sir fönnen alfo beò Refultate«

flcfeer fein, baß wir binnen 3 SWonaten alte 3agerfom*

pagnien beö Sluojugeo mit gesogenen ®e»»?ebren bemaff»

net feaben, fei eö mit bem 3ägergewefer, fei eö mit bem

JBurnanbgemefer. Saô bie Soften anbetrifft, fo werben

fte per ©emefer, 3i<fe«n, Richten beö Saufeö, Slbfefeen,

©efcen beö 2lbfefeenö, auf granfett 6. 60 fommen;
«Preußen feat für feine Umänberung naefe Minléfçjtem
circa 3 Rfelr. per ©ewefet besafett, alfo etma Cr. 11;
©oben ft. 4. 20 fr., alfo etwa gr. 10. Sir fommen

baber Verfeältnißmäßig fefer billig weg. (So ift gerabegu

lacberticfe, wenn ein (Sinfenber in ber (Sibgen. 3*9. be-

feauptet, bie Ferren Vurnanb unb prélat Oerbienten gr.
300,000 an ber Operation, ba maferfcbeinlicb bte ganse
Slrbett ber Umänberung ber (Sibgenoffenfcfeaft niefet Viel

mefer foften wirb. Senn jener (Sinfenber ferner behauptet,

bte ©cbießöerfucbe mit bem fragl. ©eicefere feien

immer auf eine ©efeeibe Von 16' Sänge gemaefet trorben,
fo möge er boeb gefälligft bie SWittfeeilungen auö ben of»

fìdellen Rapporten nacÇlefen, bte wir in Rro. 93, 94
unb 95berMilitar$eitung Veröffentlicht feaben. (Srwirb
bann ftnben, baßj. V. auf 200 ©ebritt baö ©emefer Von

20 ©cbüffen 18 Treffer in einem Ouabrat Pon 3', bie

Beiben anbern feart babei, gefeabt feat; auf 400 ©ebritt
100 % Rreffer, 55 % im Ouabrat Von 3', auf 600
Schritt 97/2 % Rreffer, wovon 35 °'0 im Ouabrat
Von 3', auf 800 Schritt 90 % Rreffer, moOon 18 %
im Ouabrat Von 3'. ©ie ©efeeibe war ftetö bie gleiche,
12" breit unb eben fo feoeb, unb in Ouabrate Von je 1'
Seitenlange getfeeilt, in ber Mitte ein febwarseö Ouabrat

Von 3'; bie genauen ©efeeibenbilber würben ben

Äommifftonen beö Rationalratfeeö unb ©tanberatfeeö

Vorgelegt. (Sr trirb ferner ftnben, baß baö ©emefer in
ben £ânben ber Gruppen, alfo niefet in ber eineö ge*

fefeidten ©efetifeen, auf 400 ©eferitt in 5 Minuten Pon

130 ©cbüffen 126 Treffer, folglich 97 % erga&. £>ie

wichtige grage beö sugegebenen ©pielrattmö umgefet ber

(Sinfenber fefer Vornehm, unb barin liegt eben bod; einer

ber ©efemerpunfte beö ©tyftemö ber Ferren $3urnanb unb

Vrétaj, ber niefet genug hervorgehoben werben fann;
Vie ^aliberbifferenj barf bei iferem ©efcfeoß biö ZV2""
betragen, ber größte btöfeer gefunbene ©pielraum.

ttebrigenö ift biefe nachträgliche ©iöfuffton gans ofene

Vebeutung; ber Vefcfeluß ift ba unb »tur banfen ©Ott,
baß erba ift. 3efct mit folefeen wiffentlicfe unrichtigen
Angaben, wie ber (Einfenber in Ro. 5i ber (Sibg. 3*g-
cö tfeut, ben Sertfe einer aboptirten Saffe su Verbäcbtt-

gen unb baö Vertrauen in biefel&e ju untergraben, ift
unferer anficht naefe meber ebel noefe flug.

(Jolotburn. ** ©er 53unb übernimmt alfo bie

militärifebe 3nftruftion ber 3immerleute bei ben 3nfante=
tiebataittonen. ©utfo! Man wirb nun Vom fog. ©ap-
peur mefer aU einen grimmigen 93art Verlangen, ber
öftere einem Äletberfünftler ober bem ©femfeol feiner efe*

renmertfeen 3unft angefeörte. 35er ©appeur wirb ben
S3au Von Sarafen, tfoefefeerben, Saufbrüden, Varrifa-
ben je. teilen lernen muffen unb alte jene ©ienfte, bie
man Von ifem jur (Erleichterung beö Marfcfeeö feineö
Äorpö unb beffen ©iefeerfeeit im Kriege Perlangen fann.

5)ie gefammte 3nfanterie, namenttiefe bie güferer
berfelben, feaben tiefe Verorbnung mit grettbe begrüßt. (So

feaben aber biefe unb mit tfenen alle wofelmeinenben

greunbe beö Mititârftanbeô noefe einen anberen Sunfcfe
Von niefet geringerem Q3elang$ nämtid), eö mÖcfete ber
Vunb jur Sluöbilbung ber Vataillonö-Vücbfenmacfeer
burefe anjuorbnenbe Unterricfetöfttrfe beitragen feetfen.
3cfe weiß niefet wie bie «ataitlone anberer Cantone in
biefer Vejiefeung feefteltt ftnb ; eö ift Jebocfe ju wetten,
baß brei Viertfeeile ber fog. «Bücbfenmacfeer im heften
galle nur Mecbanifer ober ©efetoffer ftnb. ©iefe ftnb
freiliefe ben Vorfommenben geringeren Reparaturen ge.
maefefen, niefet aber ben mlcfettgeren. 3ft ber 2)?ecfeaniö.
muö, baö 3ufammenfpielen ber^eftanbtfeeitebeö ©cfelof.
feö geftört, fo wiffen fte fetten ben gebier $u entbeden ;
Vom „Wuösiefeen" eineö gejogenen Saufeö ober Oom

anfertigen eineö neuen ©efeafteö ift feine Rebe.

©emiß ftnben ©ie mit mir, baß ba Stbfeütfe noti)
tfeut, unb jmar um fo mefer, ba nun unfere Saften eine

förmliche unb fomplisiertereUmgeftaltung erhalten wer*
ben, für welche grünblicbere meefeanifefee Äenntniffebrin-
genb nötfeig ftnb. SMe Cantone ftnb fattm tm ©tanbe,
auefe beim heften Sitten biefem Uebelftanbe felbft ab\u*
feelfen, weit eben feine gelernten Vücbfenmacber Vorfean-
ben ftnb, namentlich in folefeen Äantonen, bie feine

©cbarffcfeüfcen su ftetten feaben unb wo baö ©chilien*
mefen eben niefet im glor ift. Man ift sufrieben, einen

bienftpftiefetigen (Stfenarbeiter al§ 93ücfefenmacber einreiben

su fönnen.
3)er Vunb übernimmt nun bie Umänberung ber gtat-

ten 3nfantertegemeferläufe in gesogene; er »rtrb, mie

reefet, nur bie fefelerlofen, b. fe. nur iene Saufe sur
Umänberung julaffen, bie baö Vorgefeferiebene Kaliber
feaben; auch Von ben übrigen Veftanbtfeeiten wirb eine

Verfeältnißmäßig gute Sefchaffenfeeit geforbert merben,
bte a&er niefet bei allen mirb öorfeanben fein, fo Werben
eine ÜWenge Von @rfe|ungen Von Veftanbtfeeilen unb
Reparaturen nötfetg werben, bie fogteiefe unb jmar in
ber Serfftätte felbft gemadjt werben muffen, könnten
ba niefet bie Vataittonö-Vücbfenmacfeer unter erforbertU
efeer îluffiefet beigesogen werben? ®te Unterrtcbtöanftalt
märe gegrünbet unb eö wäre bem billigen Sunfcfee ber

Snfanterie entfproefeen.

3n ber ®d)tt>etajfeaufer'fcfeen Vertagöfeucfefeanblung
in 93afel ift erfebienen unb burefe alte 33ttcfefeanblungen

ju feejiefeen:

iïlitt^ilungen
über baö

naefe bem 6t)ffem ber Ferren 33urnanfe unb

prélat umgeänberte

Qtbbrucf auö ber fefewetsertfefeen Militär=3eitung 1858,
Ro. 93, 94, 95.

©efeeftet. 30 Seiten. 40 Sent.

(Bine flare unb überftcfetlicfee ©arfteltung ber Refut*
tate, bte bei ben eibgenöfftfefeen Verfucfeen mit biefer

nun aboptirten Saffe gewonnen morben ftnb.

-•??-•-

— 64 —
Nacktarbeit denken. Wir können also deS Resultates

ficher sein, daß wir binnen 3 Monaten alle Jägerkom-

pagnien deS Auszuges mit gezogenen Gewehren bewaff-

net haben, sei es mit dem Jägergewehr, sei es mit dem

Burnandgewehr. Was die Kosten anbetrifft, so werden

fie per Gewehr, Ziehen, Richten des Laufes, Absehen,

Setzen deö Absehens, auf Franken 6. 6(1 kommen;

Preußen hat für seine Umänderung nach Miniösystem
circa 3 Thlr. per Gewehr bezahlt, also etwa Fr. 11;
Baden fl. 4. 20 kr., also etwa Fr. 10. Wir kommen

daher verhältnißmäßig sehr billig weg. Es ift geradezu

lächerlich, wenn ein Einsender in der Eidgen. Ztg.
behauptet, die Herren Burnand und Prvlat Verdienten Fr.
300,000 an der Operation, da wahrscheinlich die ganze
Arbeit der Umänderung der Eidgenossenschaft nicht viel
mehr kosten wird. Wenn jener Einsender ferner behauptet,

die Schießverfuche mit dem fragl. Gewehre seien

immer auf eine Scheibe von 16' Länge gemacht worden,
so möge er doch gefälligst die Mittheilungen aus den

offiziellen Rapporten nachlesen, die wir in Nro. 93, 94
und 95 der Militärzeitung veröffentlicht haben. Er wird
dann sinden, daßz. B. auf 200 Schritt das Gewehr von
20 Schüssen 18 Tresser in einem Quadrat von 3', die

beiden andern hart dabei, gehabt hat; auf 400 Schritt
100 «/g Treffer, S3 «/« im Quadrat von 3', auf 600

Schritt 97/z "/« Treffer, wovon 35 im Quadrat
Von 3', auf 800 Schritt 90 "/« Treffer, wovon 18

im Quadrat von 3'. Die Scheibe war stets die gleiche,
12' breit und eben so hoch, und in Quadrate von je 1'
Seitenlange getheilt, in der Mitte ein schwarzes Quadrat

von 3'; die genauen Scheibenbilder wurden den

Kommissionen des Nationalrathes und Ständerathes

Vorgelegt. Er wird ferner sinden, daß das Gewehr in
den Händen der Truppen, also nicht in der eines

geschickten Schützen, auf 400 Schritt in 3 Minuten von
13V Schüssen 126 Treffer, folglich 97 ergab. Die
wichtige Frage des zugegebenen Spielraums umgeht der

Einsender sehr vornehm, und darin liegt eben doch einer

der Schwerpunkte des Systems der Herren Burnand und

Pr«laz, der nicht genug hervorgehoben werden kann;
die Kaliberdifferenz darf bei ihrem Geschoß bis 2'/z""
betragen, der größte bisher gefundene Spielraum.

Uebrigens ist diese nachträgliche Diskussion ganz ohne

Bedeutung; der Beschluß ist da und wir danken Gott,
daß er da ist. Jetzt mit solchen wissentlich unrichtigen
Angaben, wie der Einsender in No. der Eidg. Ztg.
es thut, den Werth einer adoptirten Waffe zu verdächtigen

und das Vertrauen in dieselbe zu untergraben, ist
unserer Ansicht nach weder edel noch klug.

Solothurn. ** Der Bund übernimmt also die

militärische Instruktion der Zimmerleute bei den Jnfante-
riebataillonen. Gut so! Man wird nun Vom sog. Sap-
peur mehr als einen grimmigen Bart verlangen, der
öfters einem Kleiderkünftler oder dem Symbol seiner
ehrenwerthen Zunft angehörte. Der Sappeur wird den
Bau von Baraken, Kochherden, Laufbrücken, Barrikaden

zc. leiten lernen müssen und alle jene Dienste, die
man Von ihm zur Erleichterung des Marfches seines

Korps und dessen Sicherheit im Kriege Verlangen kann.
Die gesummte Infanterie, namentlich die Führer

derselben, haben diese Verordnung mit Freude begrüßt. Es
haben aber diese und mit ihnen alle wohlmeinenden

Freunde deS Militärstandes noch einen anderen Wunsch
Von nicht geringerem Belang; nämlich, es möchte der
Bund zur Ausbildung der Bataillons-Büchsenmacher
durch anzuordnende Unterrichtskurse beitragen helfen.
Jch weiß nicht wie die Bataillone anderer Kantone in
diefer Beziehung bestellt sind; es ist jedoch zu wetten,
daß drei Viertheile der sog. Büchsenmacher im beften
Falle nur Mechaniker oder Schlosser sind. Diese sind
freilich den vorkommenden geringeren Reparaturen
gewachsen, nicht aber den wichtigeren. Jst der Mechanis-
mus, das Zusammenspielen der Beftandtheiledes Schlosses

gestört, so wissen ste selten den Fehler zu entdecken;
Vom „Ausziehen" eines gezogenen Laufes oder Vom
Anfertigen eines neuen Schaftes ist keine Rede.

Gewiß finden Sie mit mir, daß da Abhülfe noth
thut, und zwar um so mehr, da nun unsere Waffen eine

förmliche und kompliziertere Umgestaltung erhalten werden,

für welche gründlichere mechanische Kenntnisse dringend

nöthig stnd. Die Kantone sind kaum im Stande,
auch beim besten Willen diesem Uebelstande selbst

abzuhelfen, weil eben keine gelernten Büchsenmacher vorhanden

find, namentlich in solchen Kantonen, die keine

Scharfschützen zu stellen haben und wo das Schützenwesen

eben nicht im Flor ist. Man ist zufrieden, einen

dienstpflichtigen Eifenarbeiter als Büchsenmacher einreihen

zu können.

Der Bund übernimmt nun die Umänderung der glatten

Jnfanteriegewehrläufe in gezogene; er wird, wie
recht, nur die fehlerlosen, d.h. nur jene Läufe zur
Umänderung zulassen, die das vorgeschriebene Kaliber
haben; auch von den übrigen Bestandtheilen wird eine

Verhältnißmäßig gute Beschaffenheit gefordert werden,
die aber nicht bei allen wird vorhanden sein, so werden
eine Menge von Ersetzungen Von Bestandtheilen und

Reparaturen nöthig werden, die sogleich und zwar in
der Werkstätte selbst gemacht werden müssen. Könnten
da nicht die Bataillons-Büchsenmacher unter erforderlicher

Aufsicht beigezogen werden? Die Unterrichtsanstalt
wäre gegründet und es wäre dem billigen Wunsche der

Infanterie entsprochen.

Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Mittheilungen
über das

nach dem System der Herren Burnand und

Prélat umgeänderte

Infanterie-Gewehr.
Abdruck aus der schweizerischen Militär-Zeitung 1858,
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Eine klare und übersichtliche Darstellung der Resultate,

die bei den eidgenössischen Versuchen mit dieser

nun adoptirten Waffe gewonnen worden stnd.
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